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„Eın Betbuch 1ST SC1ILC Hauptbestimmung
ach 58 Buch ZUur Volksaufklärung

Johann Michael Sailers „Lese un Betbuch“ VO 1783
spirıtualgeschichtlichen un! ökumenischen Kontext!

VO

Karl Friedric Kemper

Johann Michael Saıilers „Lese und Betbuch“ VO  3 1/83 1ST ohl das bedeutendste
der zahlreichen Erbauungsbücher A4US der eıt der katholischen Aufklärung Z W1-
schen eLwa 1/80 und 1830 In kritischer Abgrenzung VO  — der Barockfrömmigkeıt
tormuliert Saıiler 111e zeitgemäfße theozentrische und christozentrische Gebetstheo-
logıe un: SIC SC1IHECIN Gebetbuch praktisch Dabei finden sıch sowohl
Anknüpfungspunkte altere katholische Reformbestrebungen als auch weıtgehen-
de Übereinstimmungen 900108 der Gebetsauffassung aufgeklärter protestantischer
Theologen der Neologıe.

Volksaufklärung und religiöse Bildung
Wenn Sailer SC1H ese- und Betbuch SC Hauptbestimmung nach als C1MC Buch

Zur Volksaufklärung a bezeichnet Mag das 1enNn heutigen Leser zunächst Irıtie-
ICN Wichtiges Ziel der Aufklärung 1SE C5, stufenweise und allmählich die Bıldung des
Volkes allen Bereichen heben Sıch für die relıg1öse Bıldung CHSASICICH, 1ST

dementsprechend auch C111 pastorales Hauptanliegen der katholischen Autklärung
ıne wesentliche Voraussetzung tür Retormen den süddeutschen katholischen
Reichsgebieten 1STt die Ablösung der oberdeutschen Schriftsprache durch die den

Leicht überarbeiteter Vortrag e1m Forschungskolloquium Johann Michae]l Sajler der
Uniunyersıität Regensburg November 2017 Der Text ezieht sıch größeren An-
teıl aut Studie arl Friedrich KEMPER Religiöse Sprache zwischen Barock un Auft-
klärung Katholische und protestantische Erbauungsliteratur des 18 ahrhunderts ıhrem
theologischen und irömmigkeıtsgeschichtlichen Ontext (Religionsgeschichte der Frühen
Neuzeıt 22) Nordhausen 2015 bes 5979236

Johann Miıchael SAILER Über Zweck Eıinrichtung und Gebrauch vollkommenen
Lese- und Betbuches, der skeletischen Anzeıge vollständigen Lese und Bet-
buches, das bereits der Presse 1ST München 1783

Vgl Dieter NARR Fragen der Volksbildung der Aufklärung, DERS Studien
ZU!T Spätaufklärung deutschen Südwesten (Veröffentlichungen der Kommıissıon für SCc-
schichtliche Landeskunde Baden Württemberg, Reihe Forschungen 93),; Stuttgart 1979
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protestantischen Gebieten schon weıterentwickelte und modernisierte ostmuıttel-
deutsche meißnisch-obersächsische Schriftsprache.

Die 1759 gegründete Bayerische Akademıie der Wıssenschatten hatte sıch auch
die Sprachreform S Ziel ZESETZL. Mafßgeblich WAar dabei der Bildungsreformer
Heıinrich Braun (1732-1 (923. der mıt zahlreichen Schrıiften, Grammatıken, Worter-
üchern diese Erneuerung vorantrıeb. Konservatıve Kreıise leisteten teilweise hefti-
SCH Wıderstand. Fur Braun 1st die Sprachverbesserung 1mM kulturellen Kontext gCIA-
de auch tür den relig1ösen Bereich unumgänglıch: „Die Rıchtigkeit der Sprache, und
die Rechtschreibung berichtigen vielmehr, und unterstutzen die Glaubenslehre, und
setzen den Ausdruck test. Sıe bestimmen den Sınn der Worte SCHAUCI und NUuL-
zen also der Religion vielmehr als dafß S1e ıhr schaden sollen.“*

FEın Vergleich der zweıten Auflage des Gebetbuchs VO 1785 mıiıt der ersten lässt
Saıilers Arbeıt der Sprache erkennen. Er hält dazu fest, „dafß iıch alle Gedanken
und Ausdrücke iın die Strengste Revısıon IN  9 überall, ıch Kraft und
Gelegenheit dazu tand, mehr Licht und Warme, Rıichtigkeit und Klarheıit iın Sache
und Sprache bringen. e 5 Neben inhaltlıchen, stilıstıschen und syntaktischen An-
derungen fällt auch die Beseıtigung oberdeutscher Relikte auf. Schon 1m Titel steht
jetzt „Gebetbuch“ „Betbuch“ Die „Knıe biegen“ wırd „Knıe beugen“ USW.
Saıilers Beherrschung des Hochdeutschen War 1m UÜbrigen eınes der Argumente, ıhm
Proselytenmachereı be] Protestanten vorzuwerten.

Im Hınblick auf den NSCH Zusammenhang zwiıischen Aufklärung und Sprach-
retorm ın den katholischen Gebieten 1st nıcht verwunderlıch, dass die Retormer
der katholischen Aufklärung mıt dem Ziel der Volksaufklärung auch zahlreiche NECUC
Katechismen und Bıbelübersetzungen veröffentlichen und sıch für das deutsche
Kırchenlied einsetzen. uch Bemühungen iıne deutschsprachige Messliturgie
bzw. Übersetzungen für dıe and des Laıien sınd 1er einzuordnen. Sajler bringt 1ın
seiınem „Lese- und Betbuch“ den rdo Mıssae ebentfalls auf Deutsch, ın der ersten

Auflage noch ohne das Hochgebet. Gerade Erbauungsbücher, die sıch 1ın jedem
Haushalt fanden, wurden als wichtiges Miıttel relıg1öser Volksaufklärung verstanden.
Der Würzburger Kaplan Michael Wecklein (1778—-1849) schreıibt 1805 „Es 1st Sal
keın Zweıtel, da{fß Gebethbücher auf Volksaufklärung und moralısche Bildung den
entschiedensten Eintflufß haben.“® Von daher erklärt sıch auch die große Zahl
Erbauungsbüchern bekannter und unbekannter katholischer aufgeklärter Autoren
über fünfzig Vertasser lassen sıch inzwischen mıiıt teilweise mehreren Tıteln teststel-
len. Bekanntere Erbauungsautoren neben Sailer sınd Heıinrich Braun, der Prager
Protessor der schönen Wiıssenschaften und der Moral arl Heınrich Seibt

Heınrich BRAUN: Untersuchung, ob INan 1n dem katholischen Glaubensbekenntniß
bethen soll: Ich glaube ın (sott Vater, 1n Jesum Christum, 1n den heiligen Geist. der: Gott,

Jesum Christum, den heiligen Geıst, München 17580, 13 Polemik Brauns einen
Angrıiff des Münchener Ptarrers Johann Nepomuk Neusınger auf eiınen Katechis-

I11US Brauns. Der Hauptvorwurft: Dıie Formulierung 99' ‚Ott glauben“ (statt oberdeutsch her-
kömmlich B Ott glauben“) se1 lutherisch. Vgl KEMPER Sprache (wıe Anm. 1), 39084072

Johann Michael SAILER: Vollständiges Lese- und Gebetbuch für katholische Christen.
Zweyte durchaus verbesserte Auflage. Sechs Bändchen, München 1785, Vorrede.

Michael WECKLEIN: twas über die Gebethbücher dem Stadt- un:! Landvolk. Eın
Beytrag Zur Staats- und Kırchenpolizey, 11 Archıv tür Kıirchen- und Schulwesen vorzüglich
tür Prediger un!| Seelsorger (1805), 161=1 8 ’ hıer 162

Vgl KEMPER Sprache (wıe Anm.
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1806), der Benediktiner Agidius Jaıs (1750—-1822), Matthäus Reıter (1750—1828),
Pfarrer VO Aınrıng, oder Phılıpp Joseph Brunner (1758-1 829) Nıcht VErSCSSCH
1st Thaddäus Anton Dereser (1757-1827) mit seınem „Deutschel[n] revier“ VO

179 das Sailer dem bayerischen Kronprinzen Ludwig empfohlen hat.3

Aspekte der Volksaufklärung ın Saılers ese- und Betbuch“
Der quantıtatıv hohe Anteıl unterrichtender, betrachtender Texte in den Gebet-

üchern der Aufklärungszeıt gehört Zu theologisch bzw. pastoral begründeten
Programm. In seıner Schrift „Ueber Zweck, Einrichtung und Gebrauch eınes voll-
kommenen Lese- und Betbuches“ aus dem Jahr 1783 die Saıiler seiınem Gebetbuch
vorausschickte, entwickelt den Grundgedanken, dass eın solches Buch ın umftas-
sender Weiıse eın Mittel christlicher Bıldung se1n soll.1° „Eın Betbuch wırd ın seiıner
Art vollkommen SCYN, WEeNn die Eigenschaften eiınes brauchbaren Vehikels ZUTr

Belehrung, Veredlung, Stärkung, Bıldung des Christenvolkes ın einem hohen Grade
besıtzt.“ In eiıner Fufißnote wiırd der Bildungsbegriff näher erläutert: „Biıldung des
Christenvolkes begreıft alles ın sıch, W as den Verstand unterrichtet, aufkläret, beleh-
retr, überzeuget, un: das Herz eıtet, stärket, veredelt, 118 . Wr  “ 11 Da „e1In allgemeın-
brauchbares Lesebuch über die vornehmsten Gegenstände der christlichen Religion
und Moral“ fehle, Saıler, 111USS eın brauchbares „Betbuchl] zugleıch fur das Be-
dürtnifß des Unterrichtes, durch Einschaltung ertoderlicher [sıc] Lesestücke, SOI -

gen. . - In dieser Hınsıcht stellt eın solches Werk auch ıne Art Katechismus für
Erwachsene dar, der „den unvollkommnen Kinderlehrunterricht ın der Religion
erganze, berichtige, vervollkommne.  « 13 Was U  — den Inhalt betrifft, mussten
„Vorerkenntnisse“ AUS der Bibel SOWIl1e der „Glaubens- und Sıttenlehre“ berücksich-
tigt werden, und WAar solche, „dıe die christliche Andacht befördern“.!* Eın „Unter-
richt“ über das Gebet hat auch die Funktion, „Vorurtheıile beseitigen, die den
Gelilst des Betens tödten, oder wenıgst abschwächen“.!> Dıie Auseinandersetzung mıt
Formen der Barockfrömmigkeıit wiırd hiıer schon greitbar. Lebenspraktisch AauUSSC-
richtet, sollen die Lesestücke des Buches „Warnungen, Lehrstücke, Erinnerungen,
Verhaltensregeln tür die me1lsten Zutälle, Umstände, Angelegenheıten enthalten, 5
da{fß der Leser seınem Lese- und Betbuch eiınen Tröster, Rathgeber und Er-

“ 16ın allen Begebenheıten tinde.
Charakteristisch für die Gebetsauffassung Saılers 1St, dass der Aspekt des Be-

ehrens nıcht Ur den unterweisenden Texten zugeordnet wiırd, sondern auch das
Gebet selbst mMIi1t Bıldung und Aufklärung verknüpft wird: „Das Betbuch soll auch
als Betbuch belehrend, unterrichtend, aufklärend seyn.” 7 Jedes Gebet 111US55 insotern

Vgl Hubert SCHIEL: Johann Michael Sailer. Leben und Briete. Briefe, Regensburg
1952 3572

SAILER Zweck (wıe Anm
Ursprünglıch hatte Sailer O! daran gedacht, dem Werk noch Kırchenlieder anzufügen,

hielt 1es dann aber, bıs auf wenıge Texte, nıcht für durchführbar:; vgl eb
11 Ebd 2

Ebd 273
13 Ebd 25
14 Ebd
15 Ebd

Ebd 25
17 Ebd



‚eıne wichtige Wahrheit VO  - Gott, Jesus Christus, Tugend, Seligkeit“ enthalten, also
die VO Saıler ımmer wieder genannten zentralen Glaubensaspekte. Weıter sollen
Gebete den Betenden Zzu Nachdenken über sıch selbst und „wichtige Wahrheiten“
ANTCSCH., uch „Anlafs Zur Erweıterung, Berichtigung eıgener Einsichten und
Gelegenheıt ZUuU Fortrücken ın der Erkenntnifß des Christenthums“ sollen Gebete
anbieten.!® Aufgeklärtes Fortschrittsdenken umtasst also auch dıe relıg1öse Ent-
wicklung des Betenden.

Die Bestimmung eınes Gebetbuchs als „Vehikel ZUTr Bıldung der Menschen“
impliziert weıterhin, dass „den Bedürfnissen der eıt ANSCIHHNCSSCH seyn” muss.!?
Für Erbauungsbücher Ww1ıe für Predigt und Liturgie ergibt sıch daraus, die Ver-
stehensmöglıchkeiten der Adressaten kennen und berücksichtigen. Unter dem
Stichwort Popularıität entwickeln protestantische WI1e katholische Theologen der
Aufklärung weıtreichende und dittferenzierte hermeneutische Überlegungen. Hıer
interessieren VO  — allem sprachliche und theologische Implikationen. Zentral 1st die
Forderung nach Verständlichkeıit:; denken 1st besonders Predigt- und Gebets-
sprache. Die Unverständlichkeit überkommener relıg1öser Sprache wiırd auf pProteSs-
tantıscher Seıite regıstriert der Sprache Luthers, der bıblisch-subjektiven Rede-
weılse der DPietisten WwW1e€e auch der lutherischen Orthodoxie. Aufgeklärte katholische
Theologen kritisıeren demgegenüber die als sprachlich überladen und theologisch
problematisch empfundene arocke Gebetssprache und stellen die rage nach der
Zweckmäßsigkeit der lateinischen Liturgiesprache. Johann Joachim Spaldingd
9eiıner der profiliertesten protestantıschen Theologen der Neologıe, resüumiert
schon 1770 „Eigentlich kann doch nıchts erbauen, als W as verstanden wiırd.“ ?°
Johann eorg Schellenberg (1756-1 826) tordert, dass eın Prediger der Gegenwart
auch „die individuelle Lage seıner Gemeıinde, den herrschenden TIon der Zuhörer
schart 1Ns Auge fasse“ Z1 also „Localstudium“ 272 treiben musse. Der Neologe Wil-
helm Abraham Teller veröftentlichte eın „Wörterbuch des Neuen Testaments“ (zu-
erst > in dem Luthers Ausdrucksweise für aufgeklärte Leser gewıssermafßßen
übersetzt wiırd.

Im zweıten Teıl seiıner „Pastoraltheologie“ spricht Saıler „Von der Popularıtät 1n
Predigten“.* Er ezieht sıch ausdrücklich auf Johann Konrad Pfenningers

Schrift „Von der Popularität 1mM Predigen“ aus dem Jahr LA7Z7Z ach Pten-
nınger, der eınI Miıtarbeıter Johann Caspar Lavaters (1741-1 801) WAaäl, 1st „dıe

18 Ebd 25
19 Ebd 61
20 Johann oachiım SPALDING: Neue Predigten. Zweyte Auflage, Berlin 1770, Vorrede,

DERS.: Neue Predigten 1' 1768; H7771 Hrsg. VO  - Albrecht BEUTEL und Olga
SÖNTGERATH [Kritische Ausgabe 2/2% Tübingen 2008, 2 Vgl Spaldıngs Sprachauf-
fassung uch recht BEUTEL: „Gebessert und ZU Hımmel tüchtig gemacht“, Dıie Theologie
der Predigt ach Johann Joachım Spaldıng, 1N: Wılfried ENGEMANN (Hrsg.) Theologie der
Predigt. Grundlagen Modelle Konsequenzen (Arbeıten ZUr praktischen Theologie SX
Leipzıg 2001, 1611 8 9 1er 182—1 8 9 Christian WEIDEMANN: Der Prediger Spaldıng, 1n
Johann Joachım SPALDING: Predigten (-1765 768, ”1775) Hrsg. VO  - Christian WEIDEMANN
(Kritische Ausgabe 2/1 Tübingen 2010, XN A X VE

21 Johann Georg SCHELLENBERG (Hrsg.) Neuer Almanach für Prediger, welche lesen, tor-
schen und denken. Auf das Jahr 1794, Weißentels/Leipzig 1794, 170

Ebd RE
23 Johann Michael SAILER: Vorlesungen aAaus der Pastoraltheologie. B München 178S,
144—9)7)



Fassungskraft des Dienstboten, Handwerksjungen, Stallknechts, Bauersohns“
berücksichtigen.“ Er meınt, se1 „noch eın namhattes thun, bıs InNnan die Sprache
erreicht, die das gemeıne Volk ganz versteht; sowohl 1n Absicht der Perioden, oder
Construction, als auch der Worter.“ 25 Sailer definiert Popularıtät 1ın seıner „Pastoral-
theologie“ treffend „Popularıtät 1st der Inbegriff aller Vollkommenheiten eiınes
Vortrages, die ıh dem Volk durchaus aNSCMECSSCH machen ANSCINCSSCIL der enk-
Gedächtnifß- Eınbildungs- und Willens-Kraftt des Volkes.“ 26 Das oilt entsprechend
auch tür die Gebetssprache. Außerungen ZUT Popularıtät tfinden sıch auch bei weıte-
ICN katholischen Theologen, eLwa be1 arl Heinrich Se1bt, Wılhelm Mercy

oder Vıtus Anton Wınter (1754—-1814).“
Dıie alten kontessionellen Unterschiede treten zurück, auch eher nachrangıge

Frömmigkeitsübungen, WenNnn s1e nıcht O Ww1e bei Sailer als „abergläubische
Andächteleyen“ abgetan und bekämpft wurden.?® Vor diesem Hıntergrund erg1bt
sıch tür protestantische wıe katholische Aufklärungstheologen die rage nach dem
Wesen des Christentums, und ‚War 1mM Zusammenhang mıiıt dem Problem, Ww1e€e denn
das Christentum als Religion dem aufgeklärten Bewusstseıin vermittelbar oder ıhm
gegenüber rechttertigen sel. Der ezug auch ZUrTr relig1ösen Volksautklärung 1St
evıdent. Der schon erwähnte protestantische Theologe Johann Joachim Spaldıng
beantwortet 1773 die rage S(0).

EKın (sott voll Erbarmung, eın Vater, der seıne Kınder darum N tugendhaft
und haben will, weıl ıhr Glück 1St, der durch die hebreichsten Ver-
heißungen seıner Verzeihung auch dem Verschuldeten uth und Freudigkeit ZuUur

Rückkehr giebt, der ıhnen dem Ende einen Erlöser VO Hımmel sendet, damıt
derselbe iıhnen den Weg dahın, durch seıne Lehre, durch seıne Ermunterung, durch
die Aufopferung seıines Lebens selbst, heller, leichter und sıcherer machen soll; das
1St, nach meıner besten Einsıcht, der eigentliche Inhalt, der Gelst und das Wesen des
Christenthums.“ 29

24 Johann Konrad PFENNINGER: Von der Popularıtät 1mM Predigen. Der ascetischen Gesell-
schaft vorgelesen VO iıhrem Mitgliede Konrad Pfenninger, Diakon der Waisenkirche. 1’
TZürich/Winterthur WFG 15

25 Ebd 15
SAILER Vorlesungen (wıe Anm. 23) 144 Saıiler geht erneut aut die Thematık der Popu-

arıtät eın 1N Neue Beyträge ZU!r Bıldung des Geıistlichen. 1 München 1809, 1188 Es
handelt sıch hierbei die Preisschrift bzw. Dissertation VO Sailers chüler Aloıs Buchner
(1783-1 869), VO  - Sailer ;ohl leicht überarbeıtet un: einıge Bemerkungen erganzt (D. 149—
162

27 Vgl ausführlicher KEMPER Sprache (wıe Anm. 340—349; DERS.: Mercy, Wiılhelm, 1in:
Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon X XR VIN (2017), 5Sp 926—-935

28 SAILER 7weck (wıe Anm
29 Johann Joachım SPALDING: VUeber die Nutzbarkeıt des Predigtamtes und seine Beförde-

LUNgS, Berlın 101 DERS.: Ueber die Nutzbarkeit des Predigtamtes und deren
Beförderung /7Z 21 FF >1 /911 Hrsg. VO Tobias JERSAK [Kritische Ausgabe 1/3]1; Tübingen
2002, 128 Vgl auch Friedrike NUÜSSEL: Die Umformung des Christlichen 1mM Spiegel der
ede VO Wesen des Chrıistentums, In: Albrecht BEUTEL / Volker LEPPIN (Hrsg.) Religion und
Aufklärung. Studien ZU!r neuzeıtlıchen „Umformung des Christlichen“ (Arbeiıten Zur heo-
logie- und Kirchengeschichte 14), Leipzıg 2004, 15—32, hier 1: die utorın geht uch aus-

tührlich auf Johann Salomo Semler eın; vgl eb  Q B f 9 Spalding vgl uch Hans-Georg
KEMPER:! Deutsche Lyrık der trühen euzeıt. Bd. 6/1 Empfindsamkeit, Tübıngen 1997,

207=211 und öfter; Wolfgang ERICKE!: Theologie und Kırche 1mM Zeitalter der Aufklärung
(Kirchengeschichte 1n Einzeldarstellungen 111/2), Berlin 1989, 96—99
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Die Trinitätslehre trıtt ın den Hıntergrund, die Eıgenschaften Gottes, VOTr allem
selıne Liebe, werden betont. Als Schöpfer hat alles ZU Besten der Menschen eIN-
gerichtet. Er wiırd nıcht mehr als der zürnende Rıchter, sondern als der wohlwollen-
de Vater gesehen. Eıne Gottesvorstellung, die ngst kann, 1st tür eorg
Joachım Zollikoter (1730-1 788), den retormierten Leıipzıger Pfarrer, eın Zeichen VO  —

Aberglauben. Zu Fehlformen VO  — Gottesdienst stellt eLItw2a fest: „Noch wenıger
Werth annn eın abergläubischer Gottesdienst haben, der U1l niedrige, alsche Be-
oriffe VO  — der Gottheit beybringt, knechtische Furcht un: sklavisches Schrecken
ıhre Verehrer verbreıtet, den Vater der Menschen VOTL ihnen verbirgt, und ıhn ın
einen Herrn, iın einen unerbittlichen Rıchter verwandelt.“ >°

Christologisch Lreten Leben, Handeln und Lehre Jesu 1ın den Vordergrund, als
vorbildhaft wırd seıne Geduld 1mM Leiden angesehen. Konsequent ekommt die
Nachtolge Jesu häufig eınen deutlich moralıschen Akzent. Anthropologisch wiırd
besonders die Individualität der Person hervorgehoben. Dıie Rechtfertigungslehre
verliert Bedeutung, während eın tugendhaftes Leben als Schlüssel für Gottes
Wohlgefallen und ewıge Glückseligkeit verstanden wiırd.

ach Saıilers Programmschrıift VO:  — 1783 hat eın ese- und Betbuch „das Wesent-
lıche des Christenthums iımmermehr ‚PO bringen“ *, b7zw. die „Grundwahr-
heiten“ > des Glaubens betonen.” Der Kern des Glaubens umfasst 1€ ute-
stamentischen Begriffe VO'  - Gott, Christus, Tugend, Seligkeit.“ Umgekehrt soll eın
zeitgemäfßes Gebetbuch „keıine Spinngeweben der Schulspekulation I keine todte
Vernunttmoral ohne höhern Lebensgeist des Christenthums und keıine skeletische
Dogmatıik ohne FEinfluß auf das Herz“ enthalten.° Stattdessen hat eın Gebetbuch
„ein Auszug A4AUS der christlichen Volksdogmatik und Volksmoral“ se1n, das der
„Volkserleuchtung“, dem „Volksunterricht“ dient.?® In ökumenischer Gesinnung
kündigt eorg Joachim Zollikoter in der Vorrede seiıner „Andachtsübungen und
Gebete“ VO:  - 1785 d wolle sıch „blos das Wesentliche der Religion und des
Christenthums, oder dasjenige halten, W as alle Christen gemeınschaftlıch beken-
11CH und glauben.“

Besonders die Freundschaft mıiıt Lavater dürfte Saıilers christozentrisches
Glaubensverständnis epragt haben „Christum über Alles lıeben und sıch nach se1-
NemMm Sınne bılden“ , konnte Lavater tormulieren. Wenn für Saıler die göttliche
Offenbarung Voraussetzung auch tür natürliche Gotteserkenntnis 1st, zeıgt sıch
seıine Kathol:zıtät.

30 Georg oachım ZOLLIKOFER: Predigten über die Würde des Menschen un den Werth der
vornehmsten Dınge, die ZU!r menschlichen Glückseligkeit gehören, der azu gerechnet WOCI-
den. Neue Au Bde., Leipzıg 17/84, {{

31 SAILER Zweck (wıe Anm.
Ebd und öfter; uch 1n der „Pastoraltheologie“: vgl SAILER Vorlesungen (wıe Anm

23) ; I: vgl KEMPER Sprache (wıe Anm. 603
SAILER 7Zweck (wıe Anm. 38 und ötfter.
Ebd

35 Ebd 55 gedanklıche Entfaltung: eb  Q, 2538
36 Ebd 38, 35 und 45
37 Georg Joachım ZOLLIKOFER: Andachtsübungen und Gebete ZU Privatgebrauche für

nachdenkende und gutgesinnte Christen. Theile, Leipzıg 1785/93, hıer I 1785, Vorrede,
38 Johann Caspar LAVATER: Rechenschaft seıne Freunde. Zweytes Blat SIC Ueber Je-

SU1lt1SMUS und Catholizismus Herrn Protessor Meıners ın Göttingen, Wınterthur 1786,



Johann Michael Saılers Gebetsverständnis ökumeniıschen Kontext

Sailers Gebetsverständnis taltet inhaltlich aus, W as relıg1öse Volksaufklärung
eısten hat Eınıge Grundtendenzen lassen sıch erkennen, dıe Anthropozentrik
und Situationsbezogenheıt des Gebets Saıler lehnt WIC andere Theologen der katho-
lıschen und protestantischen Autklärung die Vorstellung do ut des Frommı1g-
keit und Gebetspflicht ıhrer selbst willen aAb „Gott bedarf 11STCTr An-
betung nıcht Er wird durch Anbetung nıcht reicher, und durch Laäaste-

c 3LUNg nıcht9WIITL. WIT I1NUSSCI1 durch dıe Anbetung (sottes glückselig werden
Dıi1e anthropozentrische Wende des Gebetsverständnisses wiırd hier deutlich Gebet
IN1NUuS$S Verstand un Herz ergreifen un soll christlichen Leben truchtbar
werden In Analogıe Jesu Ausspruch über den Sabbat (Mk 27) kann Saıler SCH
„Der Mensch 1ST nıchtndes Betens, sondern das Beten des MenschenIda

Ba as Beten heißt W as (sottes Weisheit VO u11l todert |sıc];, und WOZU
uns die Menschennatur unwiıderstehlich hıntreıibt alles Beten kann und soll Miıttel
ZUT Besserung, Beruhigung, Befriedigung, Beseligung der Menschen SCYHI ““ 40 Gebet
als Forderung göttlicher Weisheit verbindet sıch harmoniısch MI1tL der Neıigung Zzu
Gebet WIC S1C der menschlichen Natur verankert 1STt Dıie Natur das Wesen des
Menschen 1STt aber wıederum nıchts anderes als Gottes Geschenk. Was (Jott tordert,
1ST ausschließlich Zzu Nutzen des Menschen, dient der Vervollkommnung dessen,
W as Gott als Schöpfter ı Menschen angelegt hat Ahnlich Sagl der Protestant August
Hermann Nıemeyer 1783, „dafß (Gott keıine außere Andacht gefallen könne, dabey
INa NUTr Ihm Dienst eisten wolle, ohne tühlen, da{fß INall, SCHAUCI reden,
ihn blof(ß sıch selbst leiste. Ck uch ıhm geht „sıchtbare Folgen des Gebets
dem thätigen Christenthume. 41

Sajlers Überlegung, dass das Gebet des Menschen willen vollzogen werden
soll, tührt der Schlussfolgerung, und ‚.WarTlr der Programmschrıft, dass der
Person des Betenden SC1INCT jeweılıgen Lebenssituation entsprechen INUSS Für
viele Gebetstexte oilt der Befund „Entweder pafßt das Formular auf den besonderen
Zustand des Betenden, oder SLLMMLT nıcht damıt überein Ist das letztere, W al Ul

betest du, WE das, W 4s du nıcht für dich gehört?“ Daraus ergıbt sıch über-
zeugend Das Gebet 1ST 1Ur dann CIM DSESCYPNELES Hültsmittel Z Wachsthum
Guten, WEn mMiıt den besondern Umständen des Beters die gENAUESLE VUeber-
e1nst1mmung hat.“ 42 Lavater empfiehlt SC1INCN Lesern, S1C sollten 1Ur dıejenıgen
Passagen sSsC1INeTr geistliıchen Lieder als Gebete verwenden, die tatsächlich MI1t
iıhrer Lebenssituation un hätten. Einzelne Textstellen, die Klammern Z  9

Sagı Fufßnote, „schicken sıch nıcht für alle S1e INUSSCI1 erst gelesen WEeI-

den, eh S1IC gebethet werden können. “ 43 Der Benediktiner Ägidius Jaıs rar 1798 den
Lesern SC111C5 „Lehr- und Gebethbuchs“: „Du brauchtest also Sar keıin Gebethbuch:

Johann Michael SAILER Vollständiges Lese un! Betbuch ZU Gebrauche der Katholiken
Bde München/Ingolstadt 1783 73 Zur Gebetstheologie Sailers vgl KEMPER Sprache

(wıe Anm bes 747809
SAILER Zweck (wıe Anm 20

41 August ermann NIEMEYER Timotheus Zur Erweckung un Beförderung der Andacht
nachdenkender Christen Zweyte MIit dritten Abtheilung vermehrte Auflage Bde
Frankfurt/Leipzig 1790 1er Vorrede Zur Erstausgabe VO 1/83

SAILER Zweck (wıe Anm
43 Johann Caspar LAVATER Hundert christliche Lieder, Zürich 1/76



oder 1Ur tern, da{ß® du dir daraus selbst Cin Gebeth machen könntest “ 44 Schon
Pıetismus, bei Philipp Jakob Spener, wiırd die Gebetstormel als hınderlich

empfunden Der Protestant Zollikoter versteht das selbstformulierte Gebet O: als
Schuldigkeit des Menschen, da{fß sıch daran gewöhne, auch aus SC1NCIM CIHCENCN

Herzen beten, oder (Cott Bıtten, Danksagungen, Fürbitten MIit
SC1I1CI)1 CISCHCH Gedanken und Worten vorzutragen 45 eorg Friedrich au{l Hon
’ Garnısonsprediger und Ptarrer Stuttgart veröffentlicht 1775 CIM Buch mMi1t
dem Tıtel Das Gebet Aaus$s dem Herzen dem Gebrauch der Formeln nN-
DESEIZL Y C1M Buch das auch Friedrich Schiller benutzt hat

Weder das bloße Sprechen Gebetstextes noch die bloße Beschäftigung des
Verstandes MIi1L Gott sınd tür Saijler Gebet eigentlichen 1nnn „Das Herz, das Herz
mMUu: sıch MI1L (szott unterhalten ohne diese Beschäfftigung des Herzens mMi1t (GJott 1ST
keıin Gebet Napp ftormuliert heißt das dann „Gebet 1STt C1M Gespräch des Herzens
mMi1t unNnseTeMM Vater Hımmel e 4/ Die Begegnung des Menschen MIi1tL (sJott SC1ILCT

Untassbarkeıt 1ST also 11UT vorstellbar, WEeNn S1IC dıe menschliche Person Innersten,
ıhrer Ganzheıt ertasst. Schon Muratorı1 spricht ı der „wahre[n] Andacht des

Christen“ (Übers. VO ‚ınnerlıchel[n] Gebet“, WEn Christen } Verborgen-
heit ıhrer Gedanken mMIi1t Gott sprechen“.48

Hıntergrund dieser Gebetsauffassung 1ST C1M Paradıgmenwechsel Der Mensch
111U55 nıcht TST die Zuwendung (Jottes herbeibeten, sondern die prinzıpiell gegebe-

Umfassung durch (Jottes Liebe drängt ZUuU Herzensgebet Im Zweıten Band SC1-
LICT „Glückseligkeitslehre VO 1791 außert sıch Sailer entsprechend Zzu Bittgebet
Implizıt kritisiert dabe] Aspekte des barocken Gebetsgestus „Das Bıtten 1ST
erstens offenbar nıcht dazu da, (Gott VO isern Bedürtnissen unterrichten;
denn der Allwissende 1ST keıiner Belehrung tahıg, un keiner bedürftig Das Bıtten 1ST

ottenbar nıcht dazu da, (sott ITSL Zzu Mitleiden bewegen INUSSCH;
denn der Allwissende 1ST ein VO  - aller Härte und Kälte, die bey Menschen NC

Erweichung und Erwärmung Zu Mitleiden nöthıg macht Der allbelebende Gelst
bedart auch keiner Ruhe, VO  - der ıhn EeLIW. das Gebet autschrecken möchte CC

ach Lavater 111US5 1iNe (Jott glaubende Seele nıcht beständigem
Gebeth doch beständigen Stımmung Zu Gebethe SCYN Ihr Leben
Liebe 1ST 1116 stille, unmerkliche Unterhaltung MIi1tL Gott CL Gebet als Unterhaltung

Vgl Aegıdıius JAIsS Guter Samen aut C111u Erdreich Eın ehr- und Gebethbuch
Hausbüchlein für gutgesinnte Chrıisten, besonders fürs lıebe Landvolk Sechste, durch-

aAaus verbesserte und vermehrte Ausgabe, Markt Weiler 1798 193
45 Georg oachım ZOLLIKOFER Predigten Bd Leipzıg 387 (AIV Predigt An-

WCISUNg, aAaus dem Herzen beten lernen
Vgl arl Friedrich KEMPER aufß Georg Friedrich Biographisch Biıbliographisches

Kırchenlexikon XX X VIN (201 516—-521
4 / SAILER Lese- und Betbuch (wıe Anm 39) 18

Vgl Ludovico Nton10 MURATORI Dıie wahre Andacht des Christen, untersucht, und
VO dem weltberühmten Ludewig Anton Muratorı1, Herzog]l Büchersaal Vorsteher Mo-
dena, dem Namen Lamıindı Pritaniun, Italiıänischer Sprache beschrieben, nunmehro ber
1115 Deutsche übersetzet, und nach der Wıener Ausgabe, Zzu Nutzen
jeden wahren Christens wohl, als besonders ZuUur Rıchtschnur eifriger Seelsorger, ı Druck
gegeben. "Übers. Johann Georg Wenceslaus VO Hoffmann], [ Würzburg/Fulda] 1770, 134

Johann Michael SAILER: Glückseligkeitslehre. Zweyter Theil Wıe INnan glückselig werden
könne, München 1791 145

Johann Caspar LAVATER Sammlung Christlicher Gebether Neue Auflage, Nürnberg
127 IX f



mıt Gott verstehen, 1st fast eın Topos der Aufklärungstheologen beıder Kontes-
s10nen. An ıne Bemerkung Ww1e€e die Lavaters eriınnert Saılers lange Auflistung ın se1-
e Gebetbuch, W as denn alles Gebet se1l Glaube, Hoffnung und Liebe sınd eben-

Gebet Ww1e „Nachahmung (GJottes un Christi“, „Menschenliebe“ oder „Selbst-
verläugnung“, 1Ur einıge Aspekte nennen.”! Letztlich wırd das N
Leben VOT Gott ZU Gebet Eıne Konsequenz solcher Gebetsauffassung 1st für alle
aufgeklärten Erbauungsbücher kennzeichnend: Betrachtungen, also gedanklıches
W1e€e auch gefühlsmäßiges Umkreıisen religiöser Thematik, finden sıch miıindestens
ebenso häufig Ww1e austormulierte Gebetstexte.

Grundsätzlich orlıentiert sıch das Gebetsverständnis Saılers und anderer aufge-
klärter Theologen unabhängig VO der Kontession Neuen Testament, VOT allem

Wort und Vorbild Jesu. egen gezählte und werkbezogene Gebetsfrömmigkeıt
ezieht INan sıch auf Jesu Mahnung, beım Beten nıcht plappern w1e die Heiden
(Mt 6,7) Saıler dazu: „Das traurıge Kopfhängen, das unruhige Augenverdrehen, und
das unverständliche Wortplappern schicken sıch nıcht ohl für einen betenden
Christen.“ * uch VO „Wortmacherey“ spricht er.” In eıner Predigt A4aus dem Jahr
1788 „Ueber Andacht nach Luk 9—-14”, gehalten ”' Skapulıerfeste
Knöringen‘ d kennzeichnet Sailer solches Beten mıiıt sprachschöpferischer Phantasıe
und Schärte als „Scheinandacht“, „Lippenandacht“, „Papageyenandacht“, „Buchsta-
benwerk“ , „Schein-Lippen-Andacht“ und „Lippen-Schein-Andacht“>*, Plappern-
des Beten 1st nach den Worten des Würzburger Franziskaners Modest ahn (ca
745—-1794) „nıcht kindliches Flehen dem Allvater, sondern eın schändlicher
Mißbrauch der Andacht“.>7

Von prinzıpieller Bedeutung 1St Sailers WwW1e anderer Theologen Orıentierung
Wort Jesu über das Gebet 1n Geılst und Wahrheit (Joh 4,23 Saıler geht iın seiınem
„Lese- und Betbuch“ SCHAUCI darauf e1in. Anbetung 1m Geilst bedeutet tür ıhn die
Ausrichtung der panzen Person auf Gott hın, ohne estimmte Orte, Zeremonıien
oder Worte gebunden se1ın. „Das Herz, der Verstand, der Wılle, die N Seele
mu{fß bey der Anbetung (sottes beschäfftiget SCYH. Dıie Anbetung 1st eın Werk des
Geistes.“ >8 Anbetung ın Wahrheit wiırd dann verstanden als Übereinstimmung VO

Empftinden, Sprechen un: Handeln, also „WEInN das Herz das nämlı:che empfindet,
W as der und ausspricht, und Wandel das nämlıche offenbaret, W 4S WIr CMP-
tinden und reden“.” Lavater hat eın Ühnliches Verständnis der Anbetung 1ın Gelst
und Wahrheıt: Je mehr der Geıist, die Erkenntnifßkraftt, und das Herz, oder die
Empfindungskraft iın dieser Anbethung beschäftigt Ist; JC mehr die Gotteserkenntnifßß
und Gottesempfindung sıch 1n einander verlieren und 1NsSs sınd desto reiner, DE1S-

51 Vgl SAILER Lese- un! Betbuch (wıe Anm 39) 20
52 Ebd
53 Ebd 1{ 472
54 Ueber Andacht ach Luk. Von ohann Mlıchael) SAILER, gehalten Ska-

pulıerfeste Knöringen, 1788, Ulm 17/89, Tıtel
55 Ebd IZ: „Lippenandacht“ uch 175 „Scheinandacht“ ebd un!

Ebd 16; „Lippen-Schein-Andacht“ uch eb 23
5/ Modest HAHN: ehn Predigten VO: dem Gebet, tür die Bıttwoche, Konstanz 1789,
Zu Leben und Werk vgl Karl-Friedrich KEMPER: Hahn, Modest, 1N;: Biographisch-Biblio-

graphisches Kirchenlexikon X XXIV (2013), 5Sp 485—491
58 SAILER Lese- un! Betbuch (wıe Anm. 39) 71

Ebd /



tiger, wahrer, würdiger heifßt die Anbethung.‘ Anbetung als Textsorte kommt bel
Sailer gelegentlich VO  Z Der zweıte Band des „Lese- und Betbuches“ VO  - 1783 be-
gyinnt mıiıt dem Abschnıitt „Jesus Christus, oder sıebenmal sıeben Anbetungen des
Anbetungswürdigsten“. Aspekte der Christuströmmigkeit werden ın Gebeten und
Betrachtungen thematisıert, ZU Beıispiel: Jesus Christus als „Sohn Gottes“, als
„Weltlehrer“, „Wunderthäter“, als „Beyspiel“ oder „Jesus der Leidende“.®!

Saılers Kritik der Barockfrömmigkeit und seine Grundsätze
der Heiligenverehrung

Sailers Kritik der Barocktrömmigkeıit dient 1mM Rahmen der Bemühungen reli-
Z1ÖSeE Volksaufklärung der Zurückweisung VO Auffassungen, die einem zeıtgemä-
en Gebetsverständnıis entgegenstehen. Diese Kritik entzündet sıch besonders der
noch stark der miıttelalterlichen TIradıtion verhatteten Gebetsauffassung Martıns VO  -

Cochem, die nıcht zuletzt ın der Heiligenverehrung sıchtbar wiırd. Gebete, Messen
und vielerleı sonstige Frömmigkeıtsübungen dem Aspekt der Verdienstlichkeit
als Werk, als Leistung verstehen, gehört dieser Tradition. S1e manıtestiert sıch
besonders ın Formen gezählter Frömmigkeıt. Das Tarıtbußsystem des ırıschen
Mönchtums konnte sıch insotern über das Miıttelalter hınaus auswirken. Martın VO
Cochem schließt sıch entsprechend einer schon VO Augustinus und VOT allem auch
Anselm VO Canterbury gepragten Lehrauffassung d Gott könne ın seıner (Ge-
rechtigkeıt keine Süunde ohne abgeleistete Strate vergeben: deus, quı nullum
ımpunıtum dıimauittit. Daher spielt besonders die orge die Befreiung der
Seelen Aaus den Qualen des Fegefeuers ıne große Rolle.®?2

egen die Grundsätze des Irıdentinums wırd den Heıiligen be1 Martın VO
Cochem oft faktisch ıne Miıttlertunktion beigemessen. Unter Berufung auf Vis10-
NCN und Legenden wiırd dann versichert, dass (Cott den Heılıgen SCh ıhrer Ver-
dienste verpflichtet sel, dass ıhre Fürbitten sıcher erhöre. In einem Gebet Z

Antonıuus hört sıch das „O heılıger Antonı, deıin reiches Jesulein kann dir
nıchts CN. dann sıch selbsten, und mıt sıch alles dir ın deine and SCR|
ben.“ ® Solche Gebete hatte ohl der Wessobrunner Benediktiner und Salzburger
Protessor Sımpert Schwarzhueber (1727-1 /95) 1M Sınn, als sıch Formen der
Heılıgenverehrung wandte, die der Lehre des Irıdentinums wıdersprechen; stellt
1793 ftest: „Uebelgeordnete Andacht 1St diejenige, WEn INall eın größeres Vertrauen
auf die Heıligen, als auf (sJott setzt.“ *

60 Evangelısches andbuc tür Christen der Worte Jesu Christı beherzigt VO Johann
Caspar LAVATER|;, | Ptarrer der Sankt Peters-Kırche 1ın Zürich, Nürnberg 1790, 24 f1 AUS

dem „Abschnıiıtt 111 Die wahren Anbether bethen den Vater 1mM Geist und 1n der Wahr-
eıt.

Dıie „Anbetungen“ umftassen ımmerhın rund Seıten; vgl SAILER Lese- und Betbuch
(wıe Anm. 39) 11{ —56

Den Werkcharakter VO Gebeten und anderen trommen Übungen legt die Metaphorik
des tolgenden Tiıtels offen: Martın VO COCHEM: Kräfftige Beweg-Ursachen/und Mittel/FEinen
guldenen Hımmels-Schlüssel schmitten/ Denen 1mM feurıgen Kercker schmertzhafftest ANSC-
haltenen Armen Seelen/ Aufß schuldıgster Christlicher Liebe zuzuschicken/ s1ie darmıt CI -

lösen/ und das versperrte Hımmels-Thor auffzuschliessen, München 1729
Martın VO  - COCHEM!: Der verbesserte Grosse Baum-Garten Maınz/Frankturt 1760,

400
Faßlicher Auszug A4AUS dem praktisch-katholischen Religions-Handbuch des Sımpert



1781, och 1m Jahr der Entlassung Saıilers AaUus Ingolstadt, hatte Kurtfürst Karl
Theodor die theologische Fakultät beauftragt, dıe vorhandene Andachtsliteratur krı-
tisch überprütfen. Sailer MUSSTIE sıch dieser Aufgabe wıdmen. „Auf diesen Betehl
tlog VO allen Seıiten ıne Wolke VO papıerner Andacht herbei.“ 7F erinnert
sıch 1mM „einzıgen Märchen seıner Art” „In den me1lsten Betbüchern fand iıch soviıel
Unrichtiges, Tändelndes, Fabelhaftes, Mechanisches, und dem Gelste der wahren
Andacht contrares Zeug, da{ß miıch des katholischen Volkes Jammerte, un iıch auf
der Stelle den Entschlufß taßte, eın nützliches Erbauungsbuch tür das 'olk 4USZUAT -

beiten.“ In dem Hırtenbriet VO November 1783, den Saıler für den Augsburger
Fürstbischoft Clemens Wenzeslaus VO Sachsen verfasst hatte, nımmt deutlich
gerade auch Missstände der Heiligenverehrung Stellung, gleichermaßen
Formen gezählter Frömmuigkeıt und die legendarısche Begründung ıhrer Wırksam-
keıt. Man lıest da „Denn da nıcht kleinen und SIOSSCHI Bethbüchern teh-
let, ın denen wen1g wahre Frömmigkeıt athmet, die, Zzu übergrossen Nachtheıle der
Wahrheıt, VO  } (Jott als einem eigenmächtig und willkührlich schaltenden ber-
herrn, un: VO  5 den Heılıgen, als vielen Statthaltern des himmlischen Hotes die
schmacklosesten Märchen verbreıten, die auf ZEW1SSE Anzahl der Vater I1  9 mıt
gewıssen Leibesstellungen VOTLT gewıssen Bildern heruntergesprochen eın sonderba-
1C5 Gewicht legen, und die Unmündıgen durch eitle Versprechen und wıdersinnıge
Begriffe VO  — dem Wesen der Religion Ungereimtheiten hinübertändeln.  «67

Sailer zıtiert ın der Programmschrıift VO  3 1783 Textstellen artıns VO Cochem
ast schon karıkiıerend stellt sıch die Wırkung solcher Gebete VOTIL: „Die ach-
barın tragt eın mıiıt Sılber beschlagenes Betbuch mıiıt ın die Kırche. Dıie Blätter sınd
abgenutzt, un: durch Fingerschmutz beynahe unleserlich gemacht. Sıe knıet nıeder,
Ööttnet Buch und Mund, und spricht: Allerliebster Herr ıch orüße dich 000mal;
allersüßester Herr, ich küsse dich mi1t dem Kufß der Liebe; allerzärtlichster Herr, ıch
wünsche dir Glück, w1ıe dir alle Seraphınen Glück wünschen. So betet s1e, wIıes 1mM
Buche gedruckt. S1€ geht wıeder nach Hause. Ihr Herz 1st kalt Gott, WwI1e
vorher, ıhr Verstand leer, w1e vorher. Denn Ww1e€e sollte S1e adurch welser und
römmer werden, da{fß sS1e Jesum 33000mal orüßßt, küßt, und mıiıt Glückwünschen
überhäuft? Was kann S1Ce bey diesen Worten denken?“ 68 uch ıne andere Formu-
lıerung Oommentiert Sailer: „[DJıe unverständlichen Gebetformeln, iıch opfere mich

deinem Dıenst, 1C ergebe mich deinen Schutz, ich obe dich VOT dem
hımmlıschen Hof, lassen den Verstand und das Herz keinen Antheil dem nehmen,

SCHWARZHUEBER, Benediktiner Wessobrunn, hochfürstl. geistlichen ath der hohen
Schule Salzburg, der Dogmatık und Kirchengeschichte öffentlicher Lehrer Für nach-
enkende Christen, und uch das gemeınere Volk, Augsburg 1793 115

Hubert SCHIEL: Johann Michael Saıler. Leben un! Briete. Leben un!: Persönlichkeit
1n Selbstzeugnissen, Gesprächen und Eriınnerungen der Zeıtgenossen, Regensburg 1948, f,
vgl auch Georg SCHWAIGER: Johann Michael Saıler. Der bayerische Kirchenvater, München/
Zürich 1982,

Johann Michael SAILER: Das einz1ıge Märchen 1n seıner Art Eıne Denkschrift Freunde
der Wahrheit für das Jahr 1786 Gegen eiıne sonderbare Anklage des Herrn Fried Nıkolaır,
München 178/,

67/ Saijlers Hırtenbrief, zıtlert nach oachım SEILER: Saılers Hırtenbrief für den Augsbur-
CI Fürstbischot Clemens '"enzeslaus VO  - Sachsen (1783), In: Georg SCHWAIGER/Paul MaI
(Hrsg.) Johann Michael Saıiler und seiıne Zeıt (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regens-
burg 16), Regensburg 1982, 209—-227/7, hier 217

68 SAILER 7weck (wıe Anm 10 f’ Gebetsanrede 1mM Original hervorgehoben.



W as die Lıppen aussprechen.“ Benedikt Marıa Werkmeister (1745—-1 823) ezeıiıch-
net 1801 solche Ausdrucksweise satırısch als „Hofschranzen-Sprache“ A Das ent-
sprechende kulturell gepragte metaphorische Konzept macht der Jesuit Hermene-
oildus dam (1692-1 740) 1720 plausıbel durch den ausdrücklichen Verweıs auf
die Konventionen Königshöten: „[Dlı1e höchste Ehrerbietigkeit dem unend-
lıchen rÖOsSsCh Gott erfordert, dafß InNnan auch seıne Dıiıener verehre. Gleichwie

eın jeder Önıg für seiıne Hot-Herren verlanget. Wordurch WIr dem aller-
höchsten CGott se1n Ehr nıcht allein nıcht benehmen Ü M sondern WIr geben ıhm viel
grossere Ehr, wiırd auch Gebett viel angenehmer und kräftiger, WAann WIr die
Heılıgen Fürbitter nehmen, als W alllı wır unflätige Sünder allein VOT der unend-
lichen Majestät GJottes erscheinen wollen.“ /1

In einer Nachschrift VO  ; Äußerungen Saıilers Zur Heiligenverehrung 1mM Saıijler-
Archiv stößt I11all auf eın hartes Urteil Geıistliche, die den Unterschied ZW1-
schen der „erlösenden Vermittlung Christi un: der bloß türbittenden Vermittlung
der Heılıgen“ nıcht kennen: el eiınem Geıistlichen Al der Theologie studiert
haben soll, 1St eın solcher Wahn VO eiıner wenı1gstens materiellen Häresıe und straf-
baren Unwissenheit schwerlich unterscheiden.“ ”? Saıler hat ıne Sammlung VO:  -

Kirchengebeten herausgegeben und schärtft nıcht 1Ur eiınmal e1ın, dass Gebete
durch Christus Gott richten selen. Das gilt auch für die Heıilıgenverehrung:
„Es 1Sst wahre Weısheıt und hohe Pflicht des Volkslehrers, dıe Gebete, auch wenn S1€e
die Andacht den Heılıgen betreffen, unmıttelbar Gott, Jesum Christum

haftes Leben
adressieren.“ Gegenstand der Heıilıgenverehrung sınd ıhr Glaube und ıhr tugend-

Was die Fürbitte der Heılıgen betrifft, geht Saıiler gewıissermaßen 1mM Vorgriff
auf das Zweıte Vatiıkanum /4 VO  - der Einheit der pilgernden mıiıt der himmlischen
Kırche aus Unabhängig VO:  - ihrer Anrufung seizen sıch Marıa und die Heılıgen
ohnehin für die lebenden Glieder der Kırche be1 Gott 1n. So stellt Saıiler test, dass
die Heılıgen nıcht angerufen werden mussen, auch „nıcht, als wenn S1e selbst heltfen
könnten J: blo{fß als Freunde Gottes, die eiInst auf Erden gelebt haben, wIıe WIr, und
ıtzt bey Christo sınd, blofß das Mıstrauen auf krattloses Gebet bezeu-
gCN, und uns ın dem Vertrauen auf die Barmherzigkeit (Gottes stärken, können
und dürfen WIr S1e anruten. Sıe sınd bey Gott, und bıtten für uns bey Gott.“ Sailer

Ebd 1 ‘9 Gebetsanrede 1mM Orıginal hervorgehoben.
Benedikt Marıa VO WERKMEISTER: An dıe unbescheidnen Verehrer der Heıligen, beson-

ders Marı Eıne Belehrung nach der ıchtkatholischen Glaubenslehre, Hadamar 1801,
ral Leichter un:! sıcherer Weeg Zzu Hımmel, In gewıssen Lebens-Reglen und beständigen

Andachts-UÜbungen, So auf alle Tag, Wochen, Monath un! Jahr vorgeschrieben, leicht und
höchst-verdienstlich können gebraucht werden. Allen ıhrer ewıgen Seeligkeit beflissenen
Christglaubigen Nutzen nunmehro das neundtemahl ın Druck hervor-gegeben, hın und
wıeder verbesseret un:! vermehret Authore Hermenegildo AÄDAM, der Gesellschaft Jesu
Mıssıonarıo, Bamberg 1754, 197

Unveröttentlichte Dokumente AUS dem Saıler-Nachlass; Archiv des bischöflichen Ordı-
narıates Regensburg; Nachschrift 11, abgedruckt 1N; Bertram MEIER: Die Kırche der wahren
Christen. Johann Miıchael Saijlers Kırchenverständnis zwıschen Unmiuttelbarkeit und ermitt-
lung (Münchener Kırchenhistorische Studien 4) Stuttgart/Berlın : M 1990, 409

SAILER Zweck (wıe Anm.
Vgl Lumen entium Art. 48—51 (Lexıkon für Theologie un\!| Kırche 12]| Das 7 weıte

Vatiıkanıische Konzil. Konstıitutionen, Dekrete und Erklärungen. Lateinisch un: deutsch.
Kommentare. Teıil I) Freiburg/Basel s 1966, 314—325, bes 323)
68



ibt eın Beıispiel für ıne möglıche Bıtte Gott „ Vater, lıeber Vater, lafß UunNs,
deinen bedrängten Kıindern, dıe Fürbitte deiner Kıinder seyn.“ Das „Mıs
trauen aut kraftloses Gebet“ soll ohl ausdrücken, dass eigentliıch genuge,
sıch 1mM Gebet unmıttelbar (Jott wenden. Gegenüber der barocken Tradition
wiırd die Heiligenverehrung also deutlich anders verstanden und in ıhrer Bedeutung
zurückgestuft. Der Rezensent Heinrich Philipp Conrad Henke (1752-1809), Theo-
logieprofessor ın Helmstedt, hatte ohl noch sehr Katholizität miıt ıhrer barocken
Erscheinungstorm ıdentifizıert, sodass letztliıch Saıiler missversteht: „Plater] Saijler
will, WIr sollen autf Gebet, das wIr 1mM Vertrauen auf Gott thun, Miıfstrauen
haben, und Vertrauen auf die Gebete haben, die eın elender Labre, oder ıne elende
Catharına VO  — Sıena unNnserer Statt thun. “ /5

Die Aussagen Saıilers über die Marıenverehrung lıegen mıit denen über dıe Ver-
ehrung der Heılıgen auf einer Linıe. SO notıiert Sailer auf einem unveröffentlichten
Blatt „Wo wahre Andacht 1st da dankbare Freude Gott, der ıhr [also Marıa]
diese Vorzüge, Tugenden, Seligkeiten verliehen hat.“ Die Bıtte Ende der Ab-
schnıitte eiıner „Litaney VO: der Lebensgeschichte Marıä“ richtet sıch dann auch kon-
SeEqueNL Jesus: „Jesu! lafß dıe Fürbitte deiner Mutltter unls seyn!“ Dıie
Antworten einer „Marıanıscheln] Liıtaney“ 1mM „Katholische[n] Gebeth-Buch“ Mat-
thäus Reıters (zuerst sınd ebentalls Jesus gerichtet: „Wır ehren S1e Deiner
Ehre.“ 77 uch ON steht Saıler den Theologen der katholischen Aufklärung
mıt seinem Verständnis der Verehrung der Heılıgen nıcht alleine. In allen Erbau-
ungsbüchern dieser Retormzeıt 1st die Zahl der Heıligen und Heıiliıgengebete stark
reduziert. Oft tinden sıch Ww1e€e bei Sailer 11UT 1mM Neuen Testament begegnende He1-
lıgengestalten, auch ın Deresers „Deutsche[m] revier“.

7u einıgen Quellen “vO  . Saılers „ Lese- un Betbuch“
Wenn INnan die rage stellt, welche Quellen ın Saılers „Lese- und Betbuch“ erkenn-

bar sınd, lohnt noch eın kurzer Blick auf die Verwendung protestantischer Quellen
durch Autoren der katholischen Aufklärung. Dıie Reformbemühungen dieser Theo-
logen folgten denjenigen in den protestantischen deutschen Regionen eLWwWAas VeCI -

zogert ach. Benedikt Marıa Werkmeıster, Hotprediger Herzog arl ugen
der katholischen Hofkapelle 1ın Stuttgart, beklagt noch 1789 die Rückschrittlichkeit
der Katholiken. Gerade hinsıchtlich der Exegese wünscht sıch äÜhnliche OTFrt-

Heinric Philiıpp Conrad HENKE: Rezension Saıler: Vollständiges Lese- und Ge-
betbuch. 1785, 11} Allgemeine deutsche Bibliothek 74/1 (1787), t.; vgl austührlicher:
DERS., Ueber Sailers vollständiges Gebetbuch für katholische Chrıisten, Berlin/Stettin
1/788, 38 un! 41 Ahnlich kritisch Benedikt Labre der Katholik Benedikt Marıa VO
WERKMEISTER: Vertheidigung des VO Herrn Ptarrer Brunner herausgegebenen Gebet-
buches, für aufgeklärte katholische Christen. Gegen dıe Obscuranten Augsburg und ihre
Brüder 1mM übrigen katholischen Deutschland, Frankfurt/Leipzig 1802, „Ich bın ganz der
Meınung, da{fß eın Socrates besser iın unNnsern Lıtanei:en stehen dürfte, als der VO euch hoch
gepriesene Labre, dessen Heılıgkeıt eın scandal| UuUINlserer Religion 1St. („euch“ Kritiker VO

Phılıpp Joseph Brunners „Gebetbuch für aufgeklärte katholische Christen“ [Heılbronn 1801 ])
SAILER Lese- und Betbuch (wıe Anm. 39) I1 419—423, Hervorhebung 1mM Original.
Matthäus REITER: Katholisches Gebethbuch Zur Beförderung des wahren Chritenthums

nachdenkenden un! gutgesinnten Christen. Dreyzehnte einZ1g rechtmäßige Original-
ausgabe, Salzburg 1812, 216-218
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schrıtte w1ıe be1 den Protestanten: „Gott! W Aas haben nıcht hıngegen die Protestanten
1n diesem für S1e ruhmvollen Zeıtraume geleistet  !“ 78

uch hinsıchtlich der Methode SCHAUCH wıssenschaftlichen Zıtierens haben sıch
katholische Autoren oft der eıt noch nıcht angeDAaSST. Im Gegenteıl
IL11all verwundert sıch oder zieht gar satırısch über die T11CUC ode her. Der Wesso-
brunner Benediktiner Ildephons Schwarz (1752-1 794), Professor der Uniuversıität
Salzburg, aufßert sıch 1793 ZuUur Zıtationspraxıs. Erhellt wırd die Sailers eıt mı1n-
destens teilweise noch übliche Zurückhaltung bei Quellenangaben: „Der Vertasser
hat die ıhm bekannten guten Schritten benutzen gesucht, Ja sıch auch manchmal
ihrer Worte bedient, ohne ımmer anzuzeıgen; w1e sıch überhaupt des vielen
Cıtırens enthielt, das Buch nıcht damıt überhäufen.“ Der Würzburger ran-
zıskaner-Konventuale Modest ahn veröffentlicht 1779 die Schritt: „Der Auktor
nach der ode mıiıt kritischen Noten ebentals Isıc] nach der ode VCI-

sehen VO einem Doktor der Weltweıisheit[,] NeEUECSLE, vermehrte und durchaus V1 -

besserte Auflage. Denkhoten 1779 Satirısch nımmt dıe offenkundig als NEUu CIND-
undene Praxıs des SCHAUCH Zitierens aufs orn füllt jede Seıte mıiıt mehr Fu{fß-

als eigentlichem ext.
Protestantische Autoren wurden VO  - Katholiken zunehmend gelesen und auch

zıtlert. Von Protestanten wırd zuweılen der Vorwurtf erhoben, Katholiken bedienten
sıch iıhrer Werke, ohne die Quellen anzugeben. Zeugnis legt davon iıne Bemerkung
des Prager Professors ar] Heinrich Seibt ab FEın Rezensent beschuldıge ıhn „eınes
ul Catholischen gemeınen Fehlers, der darınn bestehen soll dafß INnan catholischer
Seılits protestantische Schrittsteller gebraucht, und iıhrer dabey doch nıcht allemal
geziemend gedencket.“ ®° 1786 sıeht sıch auch Johann Michael Saıiler eiınem ent-
sprechenden orwurt Friedrich Nıcolaıs ausgeSseTZL. Zu Sailers „Vernunftlehre“ VeOI-
merkt Nıcolaz: „Ich dächte, Feders Bücher z. B die Sailer nachahmt und zuweılen
ausschreıbt, waren den Protestanten doch näher.“ 8! Gemeıint 1st der protestantische
Philosoph Johann eorg Heıinrich Feder (1740-1 821), Protessor ın Coburg und
Göttingen. Es ware ohl voreıilıg, Nıcolai 1Ur Polemik unterstellen. Der belese-

Mann könnte durchaus Recht haben, Wenn bemerkt, Saıler habe sıch auf Werke
Feders bezogen. Der Sache sollte ohl nachgegangen werden. Immerhin legte auch
der eben erwähnte arl Heıinrich Seibt be] seiınen phiılosophıschen Vorlesungen
Schritten Feders zugrunde.* WDass Saıiler zahlreiche protestantische Schritten gelesen

78 Benedikt Marıa VO WERKMEISTER: Ueber den ueCemNn katholischen Katechismus. Bey Ge-
legenheit eiıner Mainziıschen Preisausgabe, Frankfurt Maın 1789, ı17

Ildefons SCHWARZ: Handbuch der christlichen Religion. 1’ Bamberg/Würzburg 1793
Vorrede, X XKVIIL

Akademische Vorübungen AUS den VO  3 arl Heıinrlich] SEIBT, Prot. der schönen Wıssen-
schaften un! der Moral Prag, gehaltenen Vorlesungen über die deutsche Schreibart, Altstadt
Prag 1769, Vorrede, H

Friedrich ICOLAI: Untersuchungen der Beschuldigungen des Herrn Proft. (Jarve wıder
meıne Reisebeschreibung durch Deutschland und die Schweiz. Nebst einıgen Erläuterungen,
die nützlıch, auch wohl AI nöthig, SCY I möchten. Anhang Zzu Bd der Beschreibung eiıner
Reise Uurc Deutschland und die Schweiz, 1mM Jahre 1781, Berlin/Stettin 1/86 DERS.:
Beschreibung eiıner Reise Reprograph. Nachdr. der Ausgabe Berlin/Stettin
1786/1787 |Gesammelte Werke 18]1, Hıldesheim u.a. ] 59, Anmerkung.

82 Vgl Franz LORENZ: ar| Heınrich Se1bt, In: Erich (GIERACH (Hrsg.) Sudetendeutsche
Lebensbilder. 3, Reichenberg 1934, 247 Dass Saıiler Feder kannte und uch seınen
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hat, belegt nıcht zuletzt das Nachlassverzeichnis, das DPeter Scheuchenpflug wıeder
allgemeıin zugänglich gemacht hat.®

Wıe andere katholische Autoren auch, x1bt Saıiler ın seiınen Werken zıtierte oder
dem Sınne nach benutzte Quellen eher selten Nau Dieser Befund zeıgt Schwie-
rıgkeıiten für ıne kritische Gesamtausgabe an.®* Sailers Vorgehensweise erklärt sıch
aber nıcht 1Ur AaUus der verbreiteten Praxıs katholischer Autoren, hat noch beson-
dere Gründe In den katholischen süddeutschen Gebieten konnte 111a sıch verdäch-
tıg machen, wWenn iInNnan sıch neben katholischer auch protestantischer Werke bedien-

Am September 1789 beklagt Sailer iın einem Briet Lavater, 1Ur miıt gröfßter
Vorsicht könne dessen Schriften verleihen oder für andere besorgen. Zu denken
gibt dıe abschließende Bemerkung des Brietschreibers: „Das 5a iıch Ihnen mıt
christlicher Ofttenheit un! 5Sdp 11UT Ihrem Herzen, weıl ich mıiıt unglaublicher Ver-
schlossenheit wıirken mu{ß.“ 85 Sailers Zurückhaltung beim Zıitieren VOT allem PTro-
testantıscher Quellen wırd mehr als nachvollziehbar. uch be1 den Anschul-
digungen Sailer VOT seiner Entlassung ın Dıllıngen 1/94 spielten protestantı-
sche Werke ıne Rolle.®® Das Vorgehen Sailers lässt sıch exemplarisch der Art und
Weiıise verdeutlichen, WI1e die „Predigten ber die Würde des Menschen“ des Leıp-
zıger reformierten Pfarrers eorgJoachım Zollikoter 1mM ersten Band seiıner „Glück-
seligkeitslehre“ VO 1787 verwendet, entweder 1Ur den Autor oder 1Ur den Tıtel
nennend.®7

Begıbt INan sıch 1U auf dıe Suche nach Quellen VO:  - Sailers „Lese- und Betbuch“,
verschärtt sıch das Problem. Quellenangaben sucht INan vergeblich. Allerdings 1st
das generell für Erbauungsbücher der eıt nıcht unüblich. ıne Ausnahme bestätigt
diese Regel Der Linzer Philosophieprofessor Gotttried Immanuel Wenzel

schreıibt ın der Vorrede se1nes „Andachtsbuch([es] für Bether VO  - Verstand und
Gefühl“ (1799) nıcht ohne Stolz „Meıne Gebethe sınd nıcht Abschrıiften; ich
schmeichle mır, da{fß iıch der Welt Orıiginale gebe  N < 88 Dıie Annahme 1st allerdings VOI-

tehlt, auch Saıler habe alle Texte seines Gebetbuches selbst vertasst. Immerhin xibt
eiınen allgemeinen Hınweis 1ın der Programmschrıift VO  — 1783 Erkennbar wiırd hıer,

dass für ıhn die Qualität des Buches für die Leserschaft das entscheidende Kriteriıum
Ist, wenn fragt: „Soll eın Betbuch nıcht die Quintessenz aller brauchbaren Schrif-
ten, die nıcht über den Gesichtskreis der enge gehen, enthalten?“ Daraus zieht
Saıler, tortfahrend, die Konsequenz: „Ist nıcht Weısheıt, brauchen, W as da ist,
und schaffen, W 4S nıcht da ist? Iso Sammlungen des Besten, Umarbeıitungen des
Fremden, Ausarbeitungen AUS Eıgnem alles, W as den Beter weıter bringt, ISts meın

Studenten empfahl, ergıbt sıch AUS eıner Notız Salats, vgl SCHIEL Saıler (wıe Anm. 65)
139
83 Vgl Peter SCHEUCHENPFLUG (Hrsg.) Dıie Privatbibliothek Johann Miıchael Saılers: Nach-

druck des Verzeichnisses VO Büchern AUS Saıilers Nachlass (Sulzbach/Oberpfalz Frank-
turt Maın 2006

Vgl Peter SCHEUCHENPFLUG: Einleitung, 1n: DERS. Privatbibliothek (wıe Anm. 83), 1 3—
5 9 hıer 15 und Anm.

85 SCHIEL Saıler {1 (wıe Anm. 23 Vgl dazu SCHEUCHENPFLUG Eınleitung (wıe Anm.
84) 16

Vgl SCHIEL Sailer (wıe Anm. 65) 209
Vgl azu den Beıtrag 1mM vorliegenden Band
Vgl Gottfried Immanuel WENZEL: Andachtsbuch für Beter VO  — Verstan: und Geftühl.

Drıiıtte vermehrte Auflage, Wıen/Linz 1809, Vorrede Zur ersten Auflage (1795)



oder dein gehört iın eın vollständıges ese- und Betbuch.“ ® Hıer wırd auch der
Zusammenhang mi1t Volksaufklärung erkennbar. Um den Leserinnen und Lesern se1-
N1Cs Gebetbuchs möglichst gyute Texte bieten können, oreift auch auf e-
stantısche Quellen zurück brauchbaren katholischen herrschte durchaus auch
noch Mangel.

Be1 der Suche nach Quellen des Gebetbuchs findet INa  $ eın paar Hınweıise 1mM
„Märchen  « VO 1787 Auf die Vorhaltung Nıcolais, das „Lese- und Betbuch“ „SCY
VO  —; allen andern katholischen asketischen Schritten VO rund aus unterschieden“,
verweılst Sailer auf die Nachtolge Christi des Thomas VO Kempen: an wırd
durchaus Eınen Geilist und Eınen Inhalt tinden ber ıne allgemeine Anlehnung

dieses Werk hınaus lassen sıch Wwel Stellen des „Lese- und Betbuches“ ber-
nahmen b7zw. Anklänge teststellen. Mehrtach übernimmt Sailer Kırchengebete Aaus
dem Missale, teilweise tormuliert Das heute noch SCSUNSCHC Lied „Sıeh,
Vater, VO: dem höchsten TIhrone“ A4UuS dem SOgeNaANNLEN Landshuter Gesangbuch
VO  - Franz Seraph VO Kohlbrenner VO PF verwendet Saıiler mıiıt leichten nde-
rungen. Eınıge Lieder des Gebetbuches sollen VO dem Münchener Exjesuıiten Se-
bastıan Mutschelle stammen; ”' 1st aber nıcht bekannt, welche das sınd.

Sailer g1bt 1mM „Märchen“ eiınen anderen Vorwurt Nıcolais wıder, dass 99:  ‚Ur
denen Schrittstellern nachgeahmt haben solle, die auf die unkeln Gefühle des
Christenthums großen Werth legen“ 7 Auf Wwe1l Protestanten habe sıch bezogen,

Saıler, die nıcht „un die Klasse der sogenannten Gefühlmänner gehören“, nam-
ıch den Theologen Johann ugust Hermes (1736-1 822) und den Pädagogen Fried-
rich Eberhard VO Rochow (1734-1 605).”” Werktitel nn nıcht.“ Eıne Bezugs-
stelle ın Schritften VO  - Rochows ZU Thema „Keuschheıt“ musste noch gefunden
werden. Nachweisen lässt sıch aber, dass Sailer das „Handbuch der Religion“ VO  -
Hermes benutzt hat, das Zzuerst 1779 erschien.° Der Abschnitt über die „Pflichten
der Herrschaften“ 1ın Saıilers Gebetbuch 1st Zu Teil VO dem entsprechenden Ka-
pıtel be1 Hermes abhängig: „Christliches Verhalten der Herrschaften ıhre Die-
958 un: Gesinde Hermes legt seıne Ausführungen sehr breıt d Saıler verknappt,
übernimmt inhaltlich einzelne Aspekte, tormt S1e aber ın seiınen sprachlichen Duktus

SAILER Zweck (wıe Anm
SAILER Märchen (wıe Anm 66) 43

91 Vg LUDWIG: Sebastian Mutschelle, Konsistorialrat und Chorherr St. Veit 1ın
Freising, Lyzealprofessor ın München. Eın Beıtrag ZUr Geschichte der Aufklärung, 1N; Theo-
logie und Glaube (1910), 641-—655, hıer 644; Georg SCHWAIGER: Sailers rühe Lehrtätig-
keit 1n Ingolstadt und Dıllıngen, 1: Georg SCHWAIGER / Paul MaI (Hrsg.) Johann Michael
Sailer und seiıne eıt (Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 16), Regensburg 1982,

51—96, hier
92 SAILER Märchen (wıe Anm. 66) 66
93 Ebd Saıiler verwelst aut die Seıten 444—449 un! 428—436 VO der Erstausgabe: SAI-

LER Lese- und Betbuch (wıe Anm. 39)
SAILER Märchen (wıe Anm. 66) B

95 Vgl Johann August HERMES: andbuc. der Relıgion. Neue revidirte Ausgabe, Bde.,
Frankfurt/Leipzig 1784; diese Ausgabe 1SsSt onlıne einse  ar <http://mdz-nbn-resolving.
de/urn:nbn:de:bvb:12-bsb103983724-4> (Bd 1, aufgerufen und http://mdz-nbn-
resolving.de/urn:nbn:de:bvb:12-bsb10398325- (Bd 2) aufgerufen Saıiler hat
eine frühere Ausg. benutzt: der 1/781, vielleicht och 1783

96 HERMES (wıe Anm. 95) I1 33/—351



Teılweise übernimmt wörtlich, teilweise paraphrasıiert Dazu eın Beispiel.
Saıler wählt die direkte Anrede:

Hermes, „Handbuch der Religion“ 1/84 1779] Saıler, „Lese- un! Betbuch“ 1783
„Schon als Menschen seyd ıhr verbunden, „Geht miıt Dıienern, Dıenstboten
dıe ıhr Bediente un! Bedientinen SIC 3S « menschlich S1e sınd Men-

Betehlen habt, menschlıich, schen, WwI1ıe ıhr, ıhr seyd iıhnen Bıllıgkeit,
das 1St, billıg, gerecht und gyütig mıiıt Gerechtigkeıit und Liebe schuldig, w1ıe
ihnen umzugehn.“ eın Mensch mit dem andern bıllıg, gC-

recht und hebevoll umgehen soll.“

uch eın Abendgebet Saılers, eın Zufallsfund, lehnt sıch CHNE ıne Vorlage
VO  - Hermes an Das Handbuch VO  3 Hermes wurde nach den Untersuchungen VO  -
Christian Handschuh ın den Pastoralkonferenzen des Bıstums Konstanz bıs etwa
1830 benutzt. Ebenso hat Sailer Ww1e andere katholische Autoren auch Geftallen
geistlichen Liedern VO:  - Protestanten gefunden. Christian Fürchtegott Gellerts Lied
IB Krankheit“ übernimmt Saıler mıt der Überschrift „Pur Kranke“.” Auf Chris-
t1an Friedrich Danıel Schubart (1739-1791) gehen wel Lieder bei Sailer zurück,
ZU est Marıa Reinigung und Zu Stephanus-Fest.!°®

Schon Saıilers Rezensent Henke Wlr die Strophe eines Gedichtes VO  — Johann
Caspar Lavater aufgefallen ıne Strophe A4AUS dessen „Empfindungen eines Protes-
Lantfen ın eiıner katholischen Kirche“. Lavaters Verse über einen Besuch der Wall-
tahrtskirche Einsiedeln wurde VO  - protestantischer Seıite auf das heftigste kriti-
sıert. Folgt INa  - dieser Beobachtung Henkes, 1st das Ergebnis sehr überraschend.
36 VO Textstellen seınes „Lese- und Betbuches“, denen Sailer Lieder bzw. e1IN-
zelne Strophen einfügt, lassen sıch geistlıchen Liedern Lavaters zuordnen.!9! Die
Lieder Lavaters werden oft sehr frei adaptiert, umtormuliert. Saıiler fügt teiılweise
Og aus Versen VO  - Wwe1l oder dreı Lavater-Strophen ıne LCUEC Inmen. Es ware
nıcht unwahrscheinlıch, wenn noch weıtere geistliche Liedstrophen sıch als solche
Lavaters erwıesen oder noch mehr Texte A4AUS Hermes‘ „Handbuch der Religion“
tTamm(ten, eın Werk iımmerhıin, das Ühnliıch ausgerichtet 1St Ww1e Sailers „Lese- und
Betbuch“

ıne systematische Untersuchung des Gebetbuchs auf die VO Saıiler benutzten
Quellen hın stellt VOT kaum lösbare Probleme, weıl dıe 1ın rage kommende Zzelt-
genössische protestantische Ww1e€e katholische theologische, pädagogische und Erbau-

97 Vgl HERMES (wıe Anm. 95) I1 53/1-574; SAILER Lese- und Betbuch (wıe Anm. 39)
2190277
98 Quelle: Christian Fürchtegott ELLERT: Geıistliche den und Lieder, Leipzıg 173, 128

SAILER Lese- und Betbuch (wıe Anm. 39) 565 (wıe Anm. 39); vgl Matthäus SCHNEI-
Das katholische deutsche Kırchenlied dem Einflusse Gellerts und Klop-

stocks, Münster 1908, 4 9 1n der zweıten Aufl!l (SAILER Lese- und Gebetbuch |wıe Anm. 5 |)
kommen och weıtere Texte Gellerts hinzu.

100 Christian Friedrich Danıiel SCHUBART: Simmtliche Gedichte. X Frankturt Maın
1825, 26/7/-269 und 269 f.; SAILER Lese- un etbuch (wıe Anm. 39) I1 451 und 546

Teılweise Abweichung; Saıler benutzte natürlıch ıne Ausgabe spatestens VO 1783, ber
pflegte uch Vorlagen abzuändern.

101 Nach Sprache, Stil und Gedankengang könnten och mehr Texte VO Lavater SsStammMenN,
S1e leßen sıch ber bısher nıcht verifizieren.



ungslıteratur kaum Nau überblicken 1St. Die UÜbernahme oder Bearbeıitung pPaS-
sender Vorlagen katholischer, me1lst aber protestantischer Autoren 1st eın Beleg
dafür, w1e sehr Sailer bemüht W al, seinen Lesern das möglıchst Beste vorzulegen,
damit se1ın „Lese- und Betbuch“ wirklich „eIn Buch ZUTr Volksaufklärung“ 102 werden
konnte.

102 SAILER Zweck (wıe Anm.


